
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 43 (1917)

Heft: 13

Artikel: Frühlingsgedichte

Autor: Riess, Richard

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-450038

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-450038
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Wiener Gäste
Nun hängt die bunten Wimpel aus
und rüstet euch zum Feste,
denn unser biederes Schauspielhaus
erwartet hohe Gäste.

Die Zeiten sind zwar schlecht und flau
und alles ist Ranküne.
Das ist, wie in der Welt, genau
Dasselbe auf der Bühne.

Kracfy

Gs krifelt und es kracht

3n manchen Parlamenten.
Clnd Ginpcht heut' erroacht.

Sroh Seitungshah und Gnten.

3er Sag ip nicht mehr fern,
Sa bang' die ßeher hüpfen
Klan fucht nach der Catern'.
©ie höflich aufzuknüpfen.

Das Unvermögen ist zumeist
So da wie dort am Steuer.
Und was man etwa Genius heisst,
das ist nicht ungeheuer.

Man sucht das Gute fort und fort
in allen beiden Welten.
Doch leider ist es hier wie dort

genau so rar wie selten.

f\ü5 einem inbaltePoUen"' ^ugfübrer^
Rapport

Kls mich der Keifende roegen des unoor-
hergefehenen 21 n halten s des Suges und

feines unfreiroilligen Aufenthaltes infultierte,
rourde ich halt fo ungehalten, dah ich

mich nicht enthalten konnte, dem Sefchroerde-
führer auf feine haltlofen Sorhaltungen
meine dienftlichen Serhaltungsmaßregeln
etroas deutlich entgegen3uhalten. 21. et.

Doch, wo man's hat und schätzt es nicht,
begeht man ein Verbrechen.
Wir wollen über diese Pflicht
Nach Ostern wieder sprechen.

Jetzt wollen wir die Blumen sehn
und brechen, die uns spriessen
und bis zu Christi Auferstehn
die Hofburgkunst gemessen. Piul ai*.*

Das $reibad
3er Gtadtrat oon 3ürich hot In feiner Gltjung com 24. 2nä>3 1917 ein

33oflulat : rrichtung eines äreibades bei der Jluffchattung in der

(Enge für 2Ttannleln. 2Beiblein und Samilicn erheblich erklärt.

2Tun. heiffa, es taget,
3er Stadtrat befchließt:
Sas 23aden ift offen geftattet!"
geh habe oor Öreude dreimal genießt,
2Seil nun die Sernunft fich begattet.

Kun, heiffa, 3ur öreude,
3er Stadtrat leb' hoch!
3er folches mit 28ürde befchloffen.
Gs leben alfo in Sürich noch

Kiel edle Öreibadgenoffen.

Clnd gubel ertönet
Kom Often nach 223eft

Clnd roieder oom Korden nach Süden.
Gs find nun in dem lieblichen Keft
Kerdammet die kleinlichen Prüden.

Soch haltet, es fprach noch

3as lehte 2Sort nicht
Ser Stadtrat, der roeife, 3U allem,
Gs roird noch manches 2Bort Don der Pflicht
Clnd der Peroahrung noch fallen.

Sie gugend und Schönheit
Kämpft nun fich empor
Clnd recket die herrlichen Glieder,
Clnd roer fie nicht hat, der ift doch kein Sor,
Ser trage roie bisher ein Klieder.

Srum. heiffa, roir grüßen
Sas kommende 23ad,

Sas Öreilicht, die Sonne, die 2Sellen,
225er (le nicht fchäfct, für den ifi's nicht fchad',

Ser bleib' bei den pnp'ren ©efellen.
ßermann Gtraehl

3n det Sprechstunde

Profeffor: Sie müffen fich operieren laffen.

geh bleibe dabei!
Patient (ängftlich): geh auch? 9ni.

Sen 2ilkohol, den follft du meiden.
2öeil er dir oerurfacht Ceiden,
Soch du kannft dich roieder heilen
Stil dem 2t>onnctranf oon »teilen.

3as ekle ©iftgefchmeiß
23e3ahlt den Krieg 3U fchüren,

Sekommt in feinen Steiß
23ald Sritt auf Sritt 3U fpüren.

gn frifcher Örühlingsluft
Klög's hoch am ©algen fchroanken,

ünd pinkfs für diefen Suft
2öird man dem ßimmel danken! T. z.

£>u«ger?ünftler
Sie hohe Kegierung des eidgenöfPfchen

Standes Sürich hat das berufsmäßige ßungern
oerboten. Klfo darf nur noch aus Sport
gehungert roerden. 2Ber pch erdreiftet, fonft noch

3u hungern, dem roird roahrfcheinlich oon
Staates roegen das ßungern entleidet. 3er
Kegierungsrat hat aus recht triftigen ©ründen
einer berufsmäßigen ßungerkünftlerin das

Patent 3ur Kusübung ihrer Kunft oerfagt.
2Bas Seufel auch braucht die uns das ßungern
als Kunft oor3umachen, roo roir es bald fchon

aus 3ilettantismus gründlicher oerftehen, als

je es uns ein Sacchi oder fonft ein ßunger-
held oorgemacht hat. Sie Papiernot roürde

3roeifellos noch roeit beängjtigendere Öormen
annehmen, roollten pch alle im Kanton Sürich
hungernden Ceute gegen ©cid fehen laffen,
fo daß für Pe alle Patente ausgefertigt roerden

müßten! Su roelchen gräßlichen Öolgen eine

folche ßungermanie führen müßte, kann pch

nur ein fetter Klehger oder ein ©roßbauer
ausmalen. Kber hübfeh roäre es doch

geroefen, roenn unfere hochroohllöbliche und
aller Ghren roerte Kegierung pch entfchloffen
hätte, das ßungerpatent ein3uführen und alle,
die ohne ein folches hungern, 3roangsroeife

3U füttern. Gs braucht doch fchließlich nicht

jeder aus feiner ßungerei eine ©oldgrube 3U

machen und pch für ©eld fehen 3U laffen.
3as ©efchäft läßt pch auch ohne diefe 223ucherei

betreiben, fonft roerden fchließlich auch da
noch ßöchftpreife und Klaßnahmen gegen
eine Cleberhandnahme der ßungerer not-
roendig. Klich fchaudert. tnobochodonofm-

?????????????????????????????????D

SrùblingsgeôîaSte
D

©rünen, Plühen, junges 2Berden,
223iefen, öelder, Knofpen fprießen,
Allgemeine Guft auf Grden,
Pächtern, roelche munter fließen.

Plümlein, heitere ßimmelbläue,
Gine buntgefchmückte Klaid:
Köglein, roelche froh, aufs neue.
ßeimroärts kehren: gugend3eit.

Ciebesfehnfucht und -erroachen,

(Oft Klelancholie dabei)
.So! Ku, kannfte Kerfe machen g

Kuf die Klonde Klä^ bis Klai!
Sichard Kieft

?*ucb ein flltjogyn!
Sie 2Beiber pnd mir ßuft,
Ohne Cuft kann man nicht leben!

ski.

3ur Jleifdjnot
Gs dichtet hier bei uns 3U Cande

fo 3iemlich jeder 3roeite Klann,
doch pfeif ich auf die Sichterbande,
roenn man kein Öleifch mehr effen kann.

Sa ftehen pe im Srauerreigen
3U hunderttaufenden im Stall
und roarten angftooll aufs Pefteigen
durch ßin3 und Kun3 oon Öall 3U öall.
2Bas ift's mit all' den ©öttertieren.
roas haben pe für einen Sroeck,

ip, roas pe täglich produ^eren,
nicht merfchtendeels der pure Sreck?

Klan hat pe lang' genug geritten
und pe gequält bis auf den Sod,
und fchroeigend haben roir's gelitten

nun aber drängt die bittre Kot!

Gh' roir oerhungern und oerdurften,
foll man 3unächft mit Kecht und Öug
die Pegafuffe mal oerrourPen,
dann gäb's auf einmal öleifch genug!

<B. ß.

Wiener (^àste
tXun nan^t äie vunten simpel aus
unä rüstet suck ?urn t?este»

äenn unser vieä'res Lcnauspielliaus
erwartet nolie (^äste.

Oie Xeiten sinä 2^ar scrilecrit unä llau
unä alles ist Kanlcüne.
Oas ist, ^vie iri 6er Vv'elt, xenau
Öasselbe aut 6er Lünne.

îîrach
Es kriselt unci es krackt

In manchen Parlamenten.
«Uncl Einsicht beut' erwacht.

Trotz ÜZeitungsboh und Enten.

Der Tag ist nickt mekr sern.

Da bang' die Ketzer hüpfen
Man sucbt nock cler Latern'.
Sie köslick aufzuknüpfen.

Das I^nverrnöxen ist Turneist
80 6a ^vie clort ani Zteuer.
I^nä îas rnan et^va (Genius neisst,
clas ist nicnt un^eneuer.
IVlan sucnt äas t^ute tort unä iort
in allen beiäen ^i/elten.
Docn leiäer ist es liier >vie äort

xenau so rar >vie selten.

fius einem inhaltsvollen^ Zugführer^
Napvort

AIs mick cier Reisende wegen des unvor-
kergesekenen AnHaltens des Juges und
seines unfreiwilligen Ausenthaltes insultierte.
wurde ick kalt so ungekalten. doß ick

mick nickt entkalten konnte, dem Beschwerde-
sükrer aus seine Kaltlosen Vorhaltungen
meine dienstlichen Verhaltungsmaßregeln
etwas deutlich entgegenzukoiten. 21. csi.

Docn, ^vo rnan's nat unä scnatTt es nicnt,
vexelit rnan ein Vervrecnen. -

V^ir sollen über äiese ?lliclit
l^acli Ostern nieäer sprecnen.

l^etTt ^vollen ^vir äie Llurnen senn
unä vreclien, äie uns spriessen
unä bis ?u Lnristi ^.ulerstenn
äie t^olvur^unst xeniessen. à».

Vas Ireibaà
Dsr Slaàol von !Ziiricn liai in ssiner Elhung vom 24. Mâr, i?i7 ein

Doslulal i ckrriciiiung eines Sreidacles de! «Zer Zlufscnliliung in <!«r

Enge für Alânnlein. Weidi-in un<I Samiiien erliediicii erkiärl.

Nun. keissa. es taget.
Der Stadtrat beschließt:
..Das Baden ist ossen gestattet?"

Ich babe vor Sreude dreimal genießt.
Weil nun die Bernunst sich begattet.

Nun. beissa. zur Sreude.
Der Stadtrat leb' boch?

Der solches mit Würde beschlossen.

Cs leben also in Bürich noch

Biel edle Sreibadgenossen.

«Und Jubel ertönet
Bom Osten noch West
«Und wieder vom Norden nach Süden.
Es sind nun in dem lieblichen Nest
Berdammet die kleinlichen Prüden.

Doch baitet. es sprach noch

Dos lehte Wort nicht
Der Stadtrat, der weise, zu allem.
Es wird noch manches Wort von der Pflicht
«Und der Bewahrung noch fallen.

Die Jugend und Schönheit
Rämpst nun sich empor
«Und reàt die herrlichen Glieder.
»Und wer sie nicht hat. der ist doch kein Tor.
Der trage wie bisber ein Mieder.

Drum, beissa. wir grüßen
Das kommende Bad.
Das Sreiiicbt. die Sonne, die Weilen.
Wer sie nicht schätzt, sür den ist's nicht schad'.

Der bleib' bei den finstren Gesellen.
kZerrncmn Siraet>>

In öer Sprechstunde

Professor: Sie müssen sich operieren lassen.

Ich bleibe dabei?

Patient (ängstlich): Ich auch? à
Den Alkokol, clen sollst ciu meiclen.
Weil er ciir verursackl Leicien,
Docn ciu kannst click wiecler kellen
Alit «iem Wonnetrank von Meilen.

Das ekle Gistgescbmeiß

Bezabit den Rrieg zu schüren.

Bekommt in seinen Steiß
Bald Tritt ous Tritt zu spüren.

In frischer Srüblingsiust
Mög's boch om Galgen schwanken.
«Und stinkt's sür diesen Dust
Wird man dem Gimmel danken? z,

Hungerrünstler
Die bobe Regierung des eidgenössischen

Standes Iüricb bat das berussmäßige kzungern
verboten. Also dars nur noch aus Sport ge-
bungert werden. Wer sich erdreistet, sonst noch

zu bungern. dem wird wabrscheinlicb von
Staates wegen das kZungern entleidet. Der
Regierungsrat hat aus recht tristigen Gründen
einer berussmäßigen kZungerkünstierin das

Potent zur Ausübung ibrer Runst versagt.
Was Teusel auch braucht die uns das Kungern
als Runst vorzumachen, wo wir es bald schon

ous Dilettantismus gründlicher versieben, als

je es uns ein Saccbi oder sonst ein Kunger-
Heid vorgemacht kat. Die Papiernot würde
zweifellos noch weit beängstigendere Sormen
annebmen. wollten sich olle im Ranton Zürich
bungernden Leute gegen Geld seben lassen.

so daß sür sie alle Patente ausgefertigt werden

müßten! Bu welchen gräßlichen Solgen eine

solche kZungermanie sübren müßte, kann sich

nur ein setter Mehger oder ein Großbauer
ausmalen. Aber bübscb wäre es doch

gewesen, wenn unsere hochwobliöblicbe und
aller Cbren werte Regierung sich entschlossen

bätte. dos kZungerpatent einzusübren und alle.
die obne ein solches kungern. zwangsweise
zu füttern. Cs braucht doch schließlich nicht

jeder aus seiner Hungere! eine Goldgrube zu
machen und sich sür Geld seben zu lassen.
Das Geschäft läßt sich auch obne diese Wucherei
betreiben, sonst werden schließlich auch da
noch Höchstpreise und Maßnakmen gegen
eine «Ueberbondnakme der Lungerer not-
wendig. Mich schaudert. ??°>,°àà°s°r

ciicicillllciciciillciiii^

Hrühlingsgeoichte
m
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Grünen. Biüken. junges Werden.
Wiesen. Seider. Rnospen sprießen.

Allgemeine Lust aus Erden.
Bächlein, weiche munter stießen.

HZ

Blümlein, keitere Himmelbläue.
Eine buntgeschmückte Maid:
Böglein, weiche srob. auss neue.
Heimwärts kebren: Jugendzeit.

Liebesseknsuclit und -erwachen.
(Ost Melancholie dabei)

So? Nu. kannste Berse machen ^
Aus die Monde März bis Mai?

in Ricnarci Rieh in
Hi m

iIciiiiii^ciiiilliiiiiiiizcillQolliiii^

Juch ein Nisogpn!
Die Weiber sind mir Lust.
Obne Lust kann man nicht leben?

Ski.

Zur Hleischnot

Es dichtet bier bei uns zu Lande
so ziemlich jeder zweite Mann.
doch pseis' ich ous die Dichterbande.
wenn man kein Sieisch mebr essen kann.

Da sieben sie im Trouerreigen
zu bunderttausenden im Stall
und warten angstvoll auss Besteigen
durch «Hinz und Runz von Sali zu Sa».

Was ist's mit all' den Göttertieren.
was kaben sie sür einen 5Zweck.

ist. was sie täglich produzieren.
nicht merscktendeels der pure Dreck?

Man kat sie lang' genug geritten
und sie gequält bis ous den Tod.
und schweigend baben wir's gelitten

nun aber drängt die bittre Not?

Ek' wir verkungern und verdursten.
so» mon zunächst mit Reckt und Sug
die Pegasusse mal verwursten.
dann gäb's auf einmal Sieisch genug!

cs. kZ.
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